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57.83 (45.79)

Lepidoptera iius Unteritalien. I.
Von H. Stander, Innsbruck.

(Fortsetzung.)
Die von mir 1914 und 1920 im Juni und Juli 

hauptsächlich durchforschten Lokalitäten sind:
1. D a s  B e t t  d e s  P e t r a c e f l u s s e s  in sei

nem Unterlaufe bei Gioia Tauro, dessen Inundations- 
gebiet und die daran anschließenden Hügelketten 
und Oelvvaldungen. Malariaverseucht! Mittelgut. 
Hier fliegen neben Pieriden C. ida arminü, Sat. 
semele trs. Blachieri, Mel. didynia trs. patycosana, 
seltener patycosana vera, dann athalia in einem schö
nen Uebergang zu niaxima, Col. crocea in hellen 
Stücken neben P. machaon sphyrus und podalirius 
sanclaeus. Zygaenidac vermißte ich, ebenso Synto- 
mis HertJmla, die erst bei etwa 300 m Seehöhe in 
den Wäldern zwischen S. Eufemia und Sinopoli, 
zweien durch das entsetzliche Erdbeben 1908 fast 
gänzlich niedergelegten Städten, auftritt und in der 
Folge fast bis an den Gipfel des Montalto (etwa 
1850 m) noch vereinzelt angetroffen wurde.

2. D ie  n ä h e r e  u n d  w e i t e r e  U m g e b u n g  
des am Nordabhang des Massivs angeklebten Städt
chens D e l i a n o v a  (500—650 m), der 719 m hohe 
Monte Scuto und die zu den Piani di Carmelia und 
dem Passo Laccü steilansteigenden Hänge (600 bis 
1200 m). Herrliche Kastanienwälder, bestens ge
pflegt, stellenwTeise mit außerordentlich reicher Unter
flora; an ebenen Stellen werden Getreide, Gemüse 
und vielfach die Saubohne, auch Kartoffeln kultiviert. 
Verschiedene Obstbäume, Kirsche, Walnuß, Apfel, 
Pfirsich, Mandel, auch Olive, stehen vereinzelt oder 
in kleinen Gruppen. Bächlein und ab und zu eine 
erfrischende Quelle beleben den tiefernsten Laubwald. 
Bei etwa 800 —1000 m erscheinen Kiefern in den 
Laubwald eingesprengt und bilden dann von 1100 m 
an größere Bestände. An Bächrändern und Sumpf
pfützen stehen die charakteristischen Wasserrand
pflanzen, wie Mentha, Baldrian, auf offenen Lich
tungen kräftige Disteln; hier versammeln sich unter 
Tags alle heliophilen Arten, während der Waldschatten 
Geometridac, bessere Pieridae und namentlich Syn- 
tomis HertJmla beherbergt. Trotz der nicht allzu 
abwechslungsreichen Florenzusammensetzung ist die 
Umgebung von Delianova in lepidopterologischer Hin
sicht ein ganz vorzügliches Sammelgebiet und kann 
täglich in seinem ganzen Umfange bequem durch
forscht werden. Besonders ergiebig sind die kahlen 
oder doch zumeist nur dünnbestandenen Steilhänge 
hinter der Sägemühle, 2 Stunden oberhalb Delianova; 
hier ist so ziemlich alles, was in diesem Gebiete 
überhaupt fliegt, greifbar, auch Zyg. scabiosae trans- 
apennina fliegt hier in größerer Anzahl, als man dies 
sonst von ihr gewohnt ist. In den Sandstein tief 
eingeschnittene Hohlwege sind mit Rubus, Liguster, 
Lonicera umsäumt und liefern die Blüten letzterer 
gute Ausbeute.

Die Bewohner sind gutmütig, gastfreundlich, fried
liebend, aber unsauber, dem Fremden gegenüber 
mißtrauisch; im deutschen Sammler sehen wohl alle 
nur einen fremdländischen Spion. Nur bei der In

telligenz fand ich nicht zu unterschätzendes Entgegen
kommen und volles Verständnis.

3. Von Delianova ziehen sich mehrere Saumpfade 
auf die H ö h e n  d e r  h e r r l i c h e n  C a r m e l i a ,  
des M. P e t r o n a , des L a c c ü  und des P i c c o 
d e 1 D i a v o 1 o. Der gangbarste führt über den 
Passo Laccü und die Piani di Carmelia zwischen dem 
M. Cannavi (1681 m) und M. Fistocchio (1561 m), 
die Paßhöhe in etwa 1500 m überwindend, ins Becken 
von Polsi. Die Piani di Carmelia sind trockene, sehr 
wasserarme, mit spärlicher Vegetation bedachte Hoch
wiesen fast ohne jeglichen Baumwuchs. Hier wird 
noch Getreide gebaut, welches wegen Ueberwuche- 
rung durch Adlerfarn jedoch schlechte Erträge lie
fert. Stellenweite Sandflächen und steinige Böden, 
hochapennine Pflanzen, wie Hieracium, eine schöne 
Bellisart, Thymuspolster, Origanum sind nicht selten 
auch auf der offenen Ebene, häufiger und dichter an 
den bewaldeten Rändern der Carmelia. Gleich der 
Flora ist hier auch die Lepidopterenfauna als recht 
arm zu bezeichnen; meist heftiger Wind bei trocke
ner Hitze läßt nur wenigen Arten Luft und Lust 
zum Leben hier. In größerer Anzahl fliegt hier nur 
mehr Lyc. argns. Ab und zu schwirrt ein durch den 
Stoßwind aus den Höhen verwehter P. apollo punii- 
Ins in rasendem Fluge über das Gelände. Pieridae 
fehlen ganz, ebenso Satyridae, während Melitaea und 
Argynnis ab und zu sichtbar werden. Die Carmelia 
ist daher als Sammelplatz nicht zu empfehlen. Aus
giebiger ist schon der Teil um die Paßhöhe, wo auf 
Sandsteinboden und im lichten Walde bessere Saty
ridae fliegen, jedoch wohl noch nicht cordida calabra, 
die erst das heiße, windgeschützte Polsibecken be
völkert.

4. D a s  P o l s i b e c k e n .  Dieser Teil des Aspro- 
montemassivs ist einer der interessantesten wohl ganz 
Italiens. Von hohen Gebirgsketten umgeben, liegt 
in den tiefeingeschnittenen Wildbachtälern der Ca- 
stania und des Buonamico die Bratpfanne von Polsi. 
Ein dickleibiger Folioband würde nicht genügen, die 
Eigentümlichkeiten dieses Kessels, die Beeinflussung 
vieler Schmetterlingsarten durch die eigenartigen kli
matischen Verhältnisse, den Zusammenhang von Fauna 
und Flora zu markieren und festzulegen.

Den Kessel umragen: im N die Pianura de’ Reg- 
gitani (1500—1800 m), im W das Montaltomassiv 
(1800—1956 m), im S das gegen den Kessel unge
mein steil abfallende Cerasiaplateau (1500 — 1800 m). 
Im O bahnt sich der Buonamico durch wilde Schluch
ten zu Füßen des M. Scorda (1569 m), dann des 
Pietra di Febo (867 m) und des M. Tinna (1425 m) 
seinen Ausgang gegen das jonische Meer. Dieses 
Engtal leitet die heißen Winde in den Kessel von 
Polsi, von dessen Wänden sie aufgefangen werden. 
Aber auch diese östlichen Erhebungen halten die 
Winde auf und brechen sie vielfach, so daß sich 
unser Kessel das ganze Jahr hindurch einer Wind
stille erfreut, die bei anhaltender Sommerhitze ge
radezu beängstigend wirken kann. Die auf den 
Höhen jahraus, jahrein fast ununterbrochen tobenden 
böenartigen Winde des jonischen und tyrrhenischen 
Meeres haben im Polsibecken jede Macht verloren 
und streichen über dieses hinweg. Demnach erwar
tet der Leser wohl eine fast tropische Flora, da ja
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auch Wasserläufe zur Genüge vorhanden sind? Mit 
nichten! Das ebene Gelände im Becken ist auf — 
ich möchte sagen nur tischgroße — kleinste Flächen 
beschränkt, alles Terrain ist steil, abschüssig, sonnen- 
durchglüht und trocken; die Bäche haben starkes 
Gefälle (etwa auf 1 km zwischen 80 —150 m) und 
bilden nur selten Tümpel oder Sümpfe; Wiesen fehlen 
gänzlich, hohes, wucherndes Farnkraut und stellen
weise wieder förmliche Onopordonwälder charakte
risieren die Flora und dulden keine andere Pflanze, 
selbst kaum die bescheidenste, neben sich. Nur in 
etwa 600 m Seehöhe, in der Nähe des Klosters Ma
donna della Montagna, besteht eine alte Edelkasta
nienpflanzung von kaum x/2 qkm Ausdehnung, aber 
auch diese, wie die ganze Umgebung, abschüssig, 
pteris üb er wuchert und sehr pflanzenarm. Das Ge
stein der Abhänge ist verwittert, brüchig und ge
stattet nur wenigen Pflanzenformen ein kärgliches 
Dasein. Euph. Wulfenii, einige Cruziferae, Rubus 
und Ginster, seltener eine Composita kommen hier 
neben spärlichen Gräsern noch fort. Reichere Flora 
ermöglichen die Bachränder und die tiefeingeschnit
tenen Nebentälchen, in denen die Herbst- und Win
terregen reichlichen Humus von den Höhen herab
schwemmen. In diesen Ablagerungen hat sich eine 
kunterbunte Lebewelt von Höhen- und Subapennin
pflanzen vereinigt, doch sind solche T'äler durchwegs 
unpassierbar. Ich sah dort eine Unzahl Lepidopteren- 
arten, denen es auf den glühendheißen Hängen unter 
Tags nicht mehr behagt haben mochte, im Voll- und 
Halbschatten zusammengewürfelt: Pieridae, Argynnis, 
Melitaea, Lycaenidae, auch viele Satyridac‘, jeder 
Steinwurf ins Gebüsch schreckte Mengen von Gco- 
metridae auf und die im Gebiete seltene Call, donii- 
nula in italienischer Tracht huschte scheu von Schatten 
zu Schatten.

(Fortsetzung folgt.)

Liste neuerdings beschriebener und ge
zogener Parasiten und ihre Wirte VIII.

(Fortsetzung.)
Perisierola emigrata

Phaeogenes ineptifrons 
planifrons 

Phanurus beneficiens

Phoeogenes stipator 
Phorantha occidentis 
Phorbas mirabilis 
Phygadenon erythrocephala 

variabilis 
variicornis 

Phytodietus capua 
burgessi

pleuralis

Crocidosema lantanae 
Oryptophlebia illcpida 
Ephestia elutella 
Hymenia recurvalis

Myelois ceratoniae 
Pyroderces rileyi 

Laspcyrcsia molesta 
Depressaria alpigenella 
Diatraea saccharalis crambi 

doicles
Depressaria nervosa 
Miris dolabratus 
Bruchomorpha oculatus 
Calliphora erythrocephala 
Panolis griseovariabilis 
Carpocapsa pomonella 
Homona coffearia 
Eudemis botrana 
Polychrosis liriodendrana 
Eulia pinatubana

Phytodietus vulgaris Cacoecia argyrospila 
Eucosma ocellana 
Peronea minuta

Pimpla annulipes Carpocapsa pomonella
artica Gnophos myrtillata

— Psilura monacha
brassicariae Leucoma salicis
buolianae Evetria buoliana
brevicornis —  —

calobata Clysia ambiguella 
Polychrosis botrana

conquisitor Archips argyrospila
didyma Psilura monacha
erythronota Simaethis nemorana
examinator Clysia ambiguella 

Polychrosis botrana
Inquisitor Archips argyrospila 

Evetria buoliana
(Fortsetzung folgt.)

Entomologische Neuigkeiten.
Von der Subfamilie Echinopsocinae waren nur zwei 

Genera bekannt, Echinopsocus mit der Art erinaceus 
von Neuguinea und Scolopama halterata aus Ceylon. 
In einem Hause der Grafschaft Sussex wurde ein 
Tierchen gefunden, das ein neues Genus und eine 
neue Spezies repräsentiert (Pteroxanmm squamosum), 
der erste Vertreter dieser Subfamilie in Europa. Es 
ist nicht ausgeschlossen, daß das unscheinbare Ge- 
schöpfchen eingeschleppt worden ist, fanden sich doch 
im ganzen nur vier Exemplare vor.

Medeterus petrophilus Kowarz hat sich Ende Juni 
1921 in großen Schwärmen in Häusern der Graf
schaft Cambridge eingestellt, besonders in Trevose. 
In allen Zimipern waren die Fliegen zu sehen, der 
Hauptschwarm aber befand sich in einem nach Osten 
gelegenen Zimmer. Für die Bewohner war es ein 
ganz unbekannter Besuch, der sich mehrere Tage 
ungeladen bei ihnen aufhielt.

Auf dem Arzneipflanzenversuchsfeld in Klausen- 
J bürg gedeiht die Zitronen-Melisse ( Melissa officinalis)
\ seit vielen Jahren prächtig, ohne daß je ein anderer 
| Schädling als die Septoria-Krankheit bemerkt worden 
| wäre. Da zeigte sich plötzlich in den ersten T'agen 
! des Mai 1920 eine Käferlarve in verheerendem Maße, 
j das ganze Melissenfeld war binnen kurzer Zeit kahl- 
! gefressen. Es wurde versucht den Schädling ein

zusammeln, um ihn so zu vernichten, umsonst. 
Glaubte man alle sichtbaren Larven abgenommen zu 

j haben, am anderen Morgen waren alle Melissenstöcke 
! in gleicher Weise wieder besetzt. Ein Tabakabsud 

nützte nichts, war jedenfalls zu wenig nikotinreich. 
Am 18. Mai war das ganze Feld kahl. In Kästen 
gehaltene Larven begannen sich in diesen Tagen zu 
verpuppen, von dem Felde verschwanden sie in die 
Erde, die Invasion war zu Ende. Am 1. Juni waren 
die Käfer sowohl im Freien, als auch in derGefangen- 

j schaft entwickelt, es war Adimonia rustica Fabr. Im 
Jahr 1921 gedieh die Melissenpflanzung besonders 
schön, von den Käfern zeigte sich keine Spur.

(Fortsetzung folgt.)

Redaktion M. Rühl, Zürich VII. — Verlag: des Seitz’schen Werkes, Alfred Kernen, Stuttgart.
Druck von H. Laupp jr in Tübingen.
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